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Mitarbeitervertreter: EKD reagiert auf Proteste
Rat der Evangelischen Kirche in Deutschland berät erst 2005 über Loyalitätsrichtlinie
Berlin (epd). Der Rat der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD) wird in diesem Jahr keinen Beschluss mehr fassen über die geplante Loyalitäts​richtlinie für Mitarbeiter in Kirche und Diakonie. Das Kirchenamt der EKD in Hannover hat den Mit​arbeitervertretungen mitgeteilt, dass der Rat sich erst im Frühjahr 2005 mit dem vorliegenden Richtli​nienentwurf befassen werde.
Zunächst hatte es geheißen, die Richtlinie solle Mitte Dezember beraten werden. Ein Termin am 8. Dezem​ber, an dem Mitarbeitervertreter dem Ratsvorsitzen​den der EKD, Bischof Wolfgang Huber, rund 5.000 Protestunterschriften von Beschäftigten übergeben wollten, kam nicht zu Stande.
Mit einer »Richtlinie des Rates der Evangelischen Kir​che in Deutschland über die Anforderungen der pri​vatrechtlichen beruflichen Mitarbeit in der Evangeli​schen Kirche in Deutschland und ihres Diakonischen Werkes« sollen die Loyalitätspflichten für rund 620.000 von insgesamt 650.000 Beschäftigten in Kir​che und Diakonie einheitlich geregelt werden. Dazu liegt dem Rat der EKD ein Entwurf aus dem Kirchen​amt vor. Darin verlangt die Kirche, dass Mitarbeiter sich gegenüber dem evangelischen Bekenntnis loyal verhalten. In der Regel ist die Kirchenmitgliedschaft Voraussetzung für eine Einstellung. Leitungskräfte sollen das Evangelium aktiv verkünden, auch durch ihre private Lebensführung.
Arbeitsrechtlich relevant werden Loyalitätspflichten in der Regel erst bei Verstößen gegen die kirchliche Ord​nung. Es sind Sanktionen vorgesehen, die vom Ge-

spräch bis zur außerordentlichen Kündigung reichen können. Ein solcher Verstoß ist beispielsweise der Kirchenaustritt. Auch bisher unterliegen kirchliche Mitarbeiter Loyalitätsanforderungen; diese sind aber in den 23 Landeskirchen und der Diakonie nicht ein​heitlich geregelt.
Der Leiter der Rechtsabteilung im Kirchenamt der EKD, Burkhard Guntau, sagte epd sozial am 7. De​zember, der Rat habe ein Gutachten bei einem Sozialethiker in Auftrag gegeben. Wenn die Kirche Regeln aufstellen wolle, sei sie gut beraten, die theologischen Fragen, die die geplante Loyalitätsrichtlinie aufwerfe, sorgfältig zu klären. Denn mit ihr stelle die Kirche Anforderungen an das Verhalten der Mitarbeiter, um glaubhaft nach außen wirken zu können. Dies könne nur gelingen, wenn die Mitarbeiter selbst hinter den Regeln stünden. Guntau verwies zudem darauf, dass die Loyalitätsrichtlinie von den Landeskirchen und der Diakonie übernommen werden müsse, damit sie wirksam werden könne.
Michael Heinrich von der Bundeskonferenz der Mitar​-
beitervertretungen von Diakonie und Kirche wertete
das Vorgehen von Rat und Kirchenamt als »Reaktion
auf die Proteste aus der Mitarbeiterschaft«. Offenbar
wolle die Kirchenleitung die Loyalitätsbestimmungen
»nicht durchpeitschen«, sondern den Dialog mit der
Mitarbeiterschaft vertiefen, sagte Heinrich. Die Mitar-​
beitervertretungen der Diakonie lehnen die Loyalitäts​-
richtlinie klar ab, sagte Heinrich. Dies bestätigte auch
der Vorsitzende der Ständigen Konferenz der Gesamt-​
mitarbeitervertretungen und der Gesamtausschüsse
der EKD, Reinhard Haas.
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